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1. Einleitung
In  Österreich  waren  mit  Ende  2021  1.307  Windenergieanlagen  (WEA)  in  Betrieb
(www.igwindkraft.at, Stand: Februar 2022). Im Juli 2021 ist das Erneuerbare-Ausbau-Gesetz
(EAG) veröffentlicht  worden,  es  ist  daher  in  den  nächsten  Jahren  mit  einem vermehrten
Ausbau im Windenergiesektor zu rechnen. 

Als gemeinnütziger Verein, dessen Aufgabe der Schutz und die Erforschung der Fledermäuse
in Österreich ist, sieht es die KFFÖ als eine ihrer Aufgaben an, zu diesem Thema Stellung zu
nehmen. Die KFFÖ begrüßt die Nutzung regenerativer Energieformen und damit auch die
Nutzung  von  Windenergie,  um  bei  gleichzeitiger  Reduktion  von  CO2 emittierender
Energiegewinnung die anthropogen bedingte Klimaerwärmung zu bremsen. Es darf jedoch
die  Energiewende  nicht  auf  Kosten  der  Biodiversitätsziele  umgesetzt  werden,  da  die
Biodiversitätskrise der Klimakrise jedenfalls gleichzusetzen ist. Ein naturverträglicher Ausbau
von Windenergieanlagen kann daher nur dann erfolgen, wenn neben dem Klimaschutz auch
die  Belange  des  Artenschutzes  berücksichtigt  werden.  Aus  diesem  Grund  werden  im
Folgenden die Probleme zwischen Windenergienutzung und Fledermäusen beschrieben, sowie
Lösungsansätze und Mindeststandards vorgestellt.

Nicht jeder Standort, der genug Wind für eine wirtschaftliche Nutzung verspricht, ist auch ein
geeigneter Standort aus ökologischer Sicht.

2. Rechtlicher Rahmen und Auslegung
Alle  heimischen  Fledermausarten  sind  im  Anhang  IV  der  Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie
(FFH-Richtlinie)  der  EU  von  1992  gelistet  und  somit  streng  geschützt.  Die  Inhalte  der
Richtlinie wurden von den Bundesländern in die jeweiligen Naturschutzgesetze übernommen.

1



Es ist  somit  verboten,  diese  Tiere  absichtlich  zu  fangen oder  zu  töten,  sie  absichtlich  zu
stören, oder deren Fortpflanzungs- oder Ruhestätten zu beschädigen oder zu vernichten.

Studien  und  Untersuchungen  aus  Europa  und  Nordamerika  belegen  nachweislich,  dass
Fledermäuse an WEA getötet werden (z. B. Arnett et al. 2008, Brinkmann et al. 2011, Dürr
2021, Leuzinger et al. 2008,  Rydell et al. 2012, Santos et al. 2013, Traxler et al. 2004, Voigt
et al. 2015, Voigt et al. 2022). Aus diesem Grund ist es rechtlich notwendig, Fledermäuse bei
der Planung und dem Betreiben von Windenergieanlagen zu berücksichtigen.

Das Tötungsverbot ist individuenbezogen auszulegen (Fischer- Hüftle 2012, Lukas 2016). Der
Tatbestand der  Tötung tritt  dann ein,  wenn sich das  Tötungsrisiko  in  signifikanter  Weise
gegenüber dem normalen Lebensrisiko erhöht (vgl. Brinkmann et al. 2011, Lukas 2016), wie
es an WEA der Fall sein kann. Da Fledermäuse sich durch eine geringe Reproduktionsrate
auszeichnen (nur ein und seltener zwei Junge pro Jahr), können größere Individuenverluste
nur  schwer  ausgeglichen  werden  (z.  B.  Lindemann  et  al.  2018,  Zahn  et  al.  2014).  Zur
Vermeidung  des  Tötungsverbotes  wird  derzeit  in  verschiedenen  Erlässen/Richtlinien  von
einem Schwellenwert von 0,5 bis unter 2 Individuen/Anlage/Jahr ausgegangen (Bulling et al.
2015).  Diese  Schwellenwerte  sind  allerdings  willkürlich  gewählt,  und  eine  mögliche
Kumulationswirkung sowie Auswirkungen auf Populationen sind bei einem weiteren Ausbau
der Windkraft nicht auszuschließen (siehe Lindemann et al. 2018, Pfalzer 2017, Voigt 2020). 

Aktuell beobachtet die Fachwelt in diversen Ländern Mitteleuropas (Deutschland, Frankreich)
massive  Rückgänge  bei  den  Abendsegler-Populationen,  einer  Art,  die  nachweislich  von
Windkraftanlagen  betroffen  ist  (Abendsegler-Tagung  vom  27.11.2021,  BVF  2022).  Als
besonders bedenklich werden Anlagen gesehen, die ohne jegliche Abschaltmaßnahmen laufen
und in Ländern wie Deutschland und Frankreich ca. 70-75 % aller Anlagen ausmachen (Voigt
et al. 2022). Für Österreich ist die Zahl an Anlagen ohne Abschaltalgorithmen nicht bekannt,
dürfte aber ebenfalls in einem Bereich von 50-70 % liegen. Es ist davon auszugehen, dass es
eine hohe Dunkelziffer an Fledermäusen gibt, die in Österreich an diesen Anlagen zu Tode
kommen.

Die  KFFÖ fordert  zur  Vermeidung des  Tötungsverbotes einen  Schwellenwert  von unter
1°Individuum/Anlage/Jahr.  Bei  großen Windparks  bzw. Kumulationswirkungen mit  bereits
bestehenden Windparks ist dieser Wert niedriger anzusetzen. Zusätzlich wird bei Anlagen, die
ohne jeglichen Abschaltalgorithmus laufen, die Evaluierung und Nachrüstung auf den Stand
der Technik gefordert. Es ist davon auszugehen, dass ein beträchtlicher Teil dieser Anlagen
derzeit das Artenschutzrecht verletzt.

3. Konfliktbereiche
Der Bau von Windkraftanlagen kann auf verschiedenen Ebenen negative Auswirkungen auf
Fledermäuse,  Fledermauspopulationen,  deren  Lebensräume  und  Nahrung  haben:  Direkte
Tötung von Individuen,  Zerstörung von Nahrungshabitaten und Flugkorridoren,  Störungen
von  Quartieren  (Fortpflanzungs-  und  Ruhestätten)  sowie  deren  Beschädigung  oder
Zerstörung.

Die  unmittelbarsten  negativen  Auswirkungen  von  Windenergieanlagen  auf  Fledermäuse
ergeben sich durch direkte Tötung der Tiere. Sie kollidieren mit den sich drehenden Rotoren
oder  verenden  auf  Grund  der  Druckveränderungen  im  Rotorenbereich  infolge  eines
Barotraumas (Baerwald et al. 2008). Aktuelle Studien aus Deutschland und anderen Ländern
(z. B. Hurst et al. 2016, Santos et al. 2013) zeigen, dass vor allem bestimmte Fledermausarten
mit WEA kollidieren. Zu diesen windkraftsensiblen Arten gehören ziehende Arten wie z. B.
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Abendsegler, Kleinabendsegler und Rauhhautfledermaus, aber auch nicht ziehende wie die
Zwergfledermaus.

Das Zeitfenster, in dem Kollisionen stattfinden, ist durch den Winterschlaf der Fledermäuse
bereits eingeengt. Zudem weisen die Funddaten eine Häufung von Tötungen in den Sommer-
und Herbstmonaten auf.

Die Zahlen der Schlagopfer variieren von Anlage zu Anlage stark. Angaben für Deutschland
liegen im Schnitt  bei  mehr  als  10 getöteten  Fledermäusen pro  Anlage  und Jahr  (Korner-
Nievergelt et  al.  2011).  Eine  Studie  aus  dem  Osten  Österreichs  errechnete  an  drei
Windenergieanlagen Werte zwischen 0 und 8 Schlagopfern/WEA/Jahr (Traxler et al. 2004).
Weitere,  unveröffentlichte  Studien  deuten  aber  ebenfalls  auf  ungefähr  10
Schlagopfer/WEA/Jahr in Ostösterreich hin.

Ein zweiter negativer Aspekt kann sich durch die Veränderung des Lebensraumes im Zuge
der Errichtung von Windenergieanlagen einstellen. Zwar brauchen Windenergieanlagen nur
verhältnismäßig wenig Bodenfläche, doch durch die Errichtung der Stellplätze und des Baues
bzw.  Ausbaues  der  Transportwege (Zuwegung,  Energieableitung)  können für  Fledermäuse
relevante Strukturen und/oder Quartiere verloren gehen, insbesondere an Waldstandorten.

Eine  Beeinträchtigung,  Störung  oder  Zerstörung  von  Nahrungshabitaten  und
Flugkorridoren kann durch Änderungen des Lebensraumes beim Bau und auch im späteren
Betrieb  der  Anlagen  erfolgen.  In  besonderem  Ausmaß  gilt  dies  für  die  Entfernung  von
Hecken-  und  Baumreihen  sowie  von  Rodungen  innerhalb  geschlossener  Waldflächen.
Zusätzlich  kann  es  bei  Waldstandorten  durch  Betriebsgeräusche  der  WEA  zu  einer
großflächigen Entwertung von Jagdgebieten kommen (Barré et al. 2018, Millon et al. 2018,
Roelecke  et  al.  2016)  sowie  bei  Offenlandstandorten  zu  Barrierewirkungen  und
Jagdgebietsverlusten je nach Anordnung der Anlagen (Reusch et al 2022).

Die Beeinträchtigung, Störung oder Zerstörung von Quartieren (Fortpflanzungs- und/oder
Ruhestätten) betrifft vor allem Baumhöhlen bewohnende Fledermäuse, deren Quartiere im
Zuge von Rodungsarbeiten zerstört werden können. Auch eine Beeinträchtigung der Quartiere
im Nahbereich (200 m, siehe Hurst et  al.  2016) zu den Windenergieanlagen ist  erwartbar
(Reusch et al. 2022). 

Windenergieanlagen in Waldgebieten

Der Ausbau von Windenergie in Waldgebieten wird aus fledermauskundlicher Sicht kritisch
gesehen,  da  Fledermäuse  von  Lebensraum-  und  Quartierverlusten,
Lebensraumfragmentierung  und  von  direkter  Tötung  an  den  Anlagen  selbst  bzw.  in
Quartierbäumen betroffen sein können. Dementsprechend sind tiefergehende Vorerhebungen
an  allen  Wald-  bzw.  Waldrandstandorten  verpflichtend  durchzuführen.  Es  sind  an
Waldstandorten  zusätzlich  zu  Abschaltalgorithmen  Kompensationsmaßnahmen  (Ausgleich,
Ersatz) für den Verlust an Lebensraum nötig. Das Anbringen von Ersatzquartierkästen ist als
alleinige Kompensationsmaßnahme nicht geeignet. 

Die  KFFÖ fordert  vertiefte fledermauskundliche Untersuchungen an allen Waldrand- und
Waldstandorten.  Es  sind zusätzlich  zu den Vermeidungsmaßnahmen auch Kompensations-
maßnahmen (wie z. B. Nutzungsaufgabe von Waldbeständen, Waldextensivierungen, Erhalt
von Habitatbäumen) zum Ausgleich/Ersatz des Lebensraumverlustes vonnöten.
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Windenergieanlagen im Bergwald

Bisherige  Untersuchungen wurden im deutschsprachigen Raum hauptsächlich  im Tiefland
oder  Mittelgebirge  durchgeführt.  Im  Bergwald  ist  eine  Fledermausaktivität  bei  höheren
Windgeschwindigkeiten sowie niedrigeren Temperaturen zu erwarten als in tieferen Lagen.
Erste  Ergebnisse  (Huemer  &  Komposch  2020)  zeigen,  dass  die  Artenzusammensetzung
abweicht sowie eine hohe Aktivität bereits ab Juni auftreten kann, also deutlich früher als im
Tiefland, zusätzlich zu den Aktivitätsspitzen zur Zeit der Herbstmigration. Aufgrund dieser
abweichenden  Aktivitätsmuster  sowie  gänzlich  anderer  Umweltfaktoren  sind  bei  der
Anwendung des ProBat-Tools an Bergwaldstandorten Anpassungen erforderlich. Zusätzlich
kommen in Bergwaldgebieten in Österreich oft Anlagen mit einem niedrigen Rotor-Boden-
Abstand  (<  30  m)  zum  Einsatz,  die  ein  höheres  Risiko  für  sonst  ungefährdete  Arten
beinhalten.

Windenergie-Ausbau in den Alpen

Die Alpen rücken verstärkt in den Fokus der Windenergie.  Zum Fledermausgeschehen im
Alpenraum ist  nur  bei  wenigen  Arten  etwas  bekannt.  Verschiedene  Arten  konnten  bis  in
Höhen von über 3.000 Metern nachgewiesen werden (Widerin & Jerabek 2014, Widerin &
Reiter 2017, Widerin & Reiter 2018, Zingg & Bontadina 2016). Aus diesen Untersuchungen
ist bekannt, dass – ähnlich wie in der Schweiz (Bontadina et al. 2014) – auch in Österreich ein
beträchtlicher Fledermauszug über die Berge stattfindet. Es zeigt sich, dass im alpinen Raum
Fledermäuse bereits bei sehr niedrigen Temperaturen und höheren Windgeschwindigkeiten
aktiv sind – insbesondere zu den Migrationszeiten im Frühling und Herbst.

Die  KFFÖ  fordert, gängige  Richtwerte  aus  Tieflagen  für  Abschaltalgorithmen  (z.  B.
Temperaturschwellenwerte) nicht uneingeschränkt auf Bergwaldgebiete und Alpingebiete zu
übertragen,  sondern  standortspezifische  Bewertungen  jedes  einzelnen  Standorts
durchzuführen.  Fallweise  empfiehlt  sich  bei  tiefer  Rotorspitze  über  Boden  (<50  m)  und
unsicherer  Risikoprognose  zusätzlich  zum  Gondelmonitoring  der  Einsatz  eines  zweiten
Mikrofons  am WEA-Mast  auf  Höhe  der  Rotorspitze  (Turm-Mikrofon)  sowie  ergänzende
Schlagopfersuchen.

4. Erhebungsstandards vor Errichtung der Anlagen
Vor Errichtung der Anlagen fordert die KFFÖ einzelfall- und standortbezogene Erhebungen
von  Mitte  März  bis  Mitte  November,  also  in  der  Zeit,  in  der  Konflikte  zwischen
Windenergieanlagen und Fledermäusen auftreten können.

Die  Erhebungen  müssen  zeitlich  so  angesetzt  werden,  dass  alle  Aspekte  des  komplexen
Fledermausjahres  (Fortpflanzung,  Jungenaufzucht,  Wanderung  zwischen  Sommer-  und
Winterquartier, Schwärmen) erfasst werden. Die eingesetzten Geräte müssen dem aktuellen
Stand der Technik, die Untersuchungsmethodik dem aktuellen Wissensstand entsprechen. Das
Ausmaß der Untersuchungen ist davon abhängig, ob es sich um einen Standort im Offenland
oder im Wald handelt. Für Waldstandorte sind derzeit die Erfassungsmethoden nach Hurst et
al. (2015, 2016) Stand der Technik. 

Mindest-Untersuchungsstandards:
 Datenrecherche und Datenbankabfragen über Vorkommen (Einzelnachweise und 

Wochenstuben) in einem Umkreis von 10 km um die Standorte
 Erfassung der Quartiersituation und Habitatnutzung im Bereich der Eingriffsfläche 

(Anlagenstandorte, Ableitung und Zuwegung)
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 Automatische akustische Erfassung in der Höhe (mind. auf Rotorunterkante der 
geplanten WEA), z. B. an bestehenden WEA bzw. an einem Windmessmast, über die 
gesamte Aktivitätszeit einer Saison. Alternativ: pauschaler Abschaltalgorithmus (siehe 
Kapitel 7, 3. Absatz) im ersten Betriebsjahr bis zum Vorliegen entsprechender 
standortbezogener Messungen

Im Wald bzw. am Waldrand -   zusätzlich   zu berücksichtigen:  
 Automatische akustische Erfassung in Bodennähe über die gesamte Aktivitätszeit der 

Fledermäuse
 Kartierung potenzieller Quartierbäume in sämtlichen Rodungsbereichen 

(Anlagenstandorte, Ableitung und Zuwegung) und im Umkreis der Anlagenstandorte 
(200 m)

 Balzkontrollen: Kontrolle potenzieller Quartierbäume mit mobilen Ultraschall-
Detektoren zwischen Mitte August und Ende Oktober

 Falls potenzielle Baumquartiere betroffen sind: Netzfänge mit Kurzzeittelemetrie (bei 
Fang von adulten Weibchen) 

Alpinstandorte –   zusätzlich   zu berücksichtigen:  
 Falls keine Erfassung in der Höhe möglich: Automatische akustische Erfassung in 

Bodennähe über die gesamte Aktivitätszeit der Fledermäuse
 Sicherstellung einer einwandfreien Aufnahmequalität (z. B. Mikrofonheizung) über den 

gesamten Aktivitätszeitraum der Fledermäuse

5. Erhebungsstandards nach Errichtung der Anlagen
Gondelmonitoring

Mithilfe  eines  akustischen  Dauer-Monitorings  in  Gondelhöhe  können  verlässliche  Daten
erbracht  werden.  Dieses  sogenannte  Gondelmonitoring  ist  Stand  der Technik  und  an
jedem  realisierten  Standort  durchzuführen.  Anhand  dieser  Methode  können  auch
kurzzeitige  Anstiege  von  Fledermaus-Aktivität  (z.  B.  Schwärmen,  Wanderungen)  sicher
protokolliert werden. 

Die KFFÖ fordert folgende Mindest-Untersuchungsstandards: 

 Die Geräte werden in den Gondeln von Windenergieanlagen von Mitte März bis Mitte 
November für zumindest zwei Saisonen montiert. 

 Die Erhebungen sind von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang durchzuführen. Im 
Zeitraum August bis Oktober müssen die Erhebungen des Dauer-Montorings ab Mittag 
(12:00 Uhr) durchgeführt werden, da Abendsegler auch bei Tag fliegen. 

 Es sind mehrere Anlagen pro Windpark zu beproben, derzeitige Standards sehen an 
Waldstandorten bei Windparks mit 2-5 Anlagen 2 zu beprobende Anlagen vor, bei 6-10 
Anlagen sind es 4 Anlagen, bei mehr als 10 Anlagen sind mindestens 5 Anlagen zu 
beproben (siehe Hurst et al. 2016). 

 Das Gondelmonitoring hat nach standardisierter Methodik zu erfolgen, d. h. 
Empfindlichkeitseinstellungen der Geräte nach RENEBAT (Batcorder: Threshold -36 
dB, Posttrigger 200 ms; andere Detektionssysteme mit ebenfalls sensiblen 
Einstellungen)

 Zumindest jährliche Kalibrierung der Mikrofone, Ausrichtung der Mikrofone nach 
RENEBAT. Die Mikrofonfunktionalität ist über den gesamten Aufnahmezeitraum 
laufend zu prüfen, zu dokumentieren und sicherzustellen. 

 Bei Standorten mit starken Schwankungen der Aktivitäten (> 50 % über die beiden 
Erhebungsjahre) wird gefordert, die Untersuchungen auf ein drittes Jahr zu verlängern.
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Anlagen mit nahe an die Waldoberkante reichenden Rotoren
Bei Anlagen, deren Rotorspitzen nahe an die Waldoberkante bzw. den Boden heranreichen (<
30 m Abstand), können auch sonst als ungefährdet eingestufte Arten kollidieren (Hurst et al.
2016). Zusätzlich ist die Erfassungsreichweite der Detektoren begrenzt, bei den aktuell immer
größer  werdenden  Rotoren  können  Tiere  im  Bereich  der  Rotorspitze  kaum  mehr  erfasst
werden, dies gilt selbst für tiefer rufende Arten (Lindemann et al. 2018). 
Ergänzend zum oben ausgeführten Gondelmonitoring sind daher unter gleichen Bedingungen
akustische Erfassungen am WEA-Mast  im Bereich der unteren Rotorspitze durchzuführen
(Turm-Mikrofon, Bach et al. 2020) und die Abschaltparameter sind anhand der kritischeren
Messung zu definieren.

Schlagopfersuche
Die  KFFÖ  fordert, an  Anlagen  mit  unsicherer  Risikoprognose  (z.  B.  niedriger
Rotorspitzenabstand  zu  Boden/Waldoberkante,  hohe  Fledermausaktivität  am  Boden/in
Rotorhöhe,  Nahelage  zu  erwartbaren  Fledermaus-Hot-Spots,  Spezialstandorte  wie
Alpinstandorte,  Bergwälder,  etc.)  eine  Schlagopfersuche  durchzuführen.  Diese  ist  nach
standardisierter Methodik durchzuführen, genaue Angaben dazu finden sich in Niermann et al.
2011:
 In Perioden, in denen bei der Voruntersuchung mittels Gondelerfassung ein besonders 

hohes Kollisionsrisiko zu erwarten ist (meistens Spätsommer/Herbst, in Bergwäldern ist
jedenfalls der Juni miteinzubeziehen)

 an mindestens 4 Anlagen im Windpark, wenigstens 80 % der WEA
 in regelmäßigen kurzen Abständen (zweitägig, bei geringer Abtragrate ggf. größere 

Intervalle)
 Erfassung der Werte für die Korrekturfaktoren “absuchbare Fläche”, “Abtragrate” und 

“Sucheffizienz” gemäß Stand der Technik
 Hochrechnung mittels Formel nach Stand der Technik (z. B. Niermann et al. 2015, 

Korner-Nievergelt et al. 2011, 2013).
 Abzusuchende Fläche sollte mindestens dem Rotorradius entsprechen.
 Gut absuchbare Fläche sollte mind. 60% betragen (Niermann et al. 2011)

An  Waldstandorten  bzw.  an  Standorten  mit  schwer  absuchbarem  Gelände  sind  für  die
Schlagopfersuche  trainierte  Suchhunde  einzusetzen.  Generell  sind  bei  Schlagopfersuchen
Suchhunde empfehlenswert,  da zahlreiche Studien gezeigt  haben,  dass diese im Vergleich
zum Menschen eine signifikant höhere Sucheffizienz aufweisen (Arnett 2006, Dominguez del
Valle et al. 2020, Mathews et al. 2013, Smallwood et al. 2020). In Österreich gibt es z. B. den
Verein  Naturschutzhunde,  der  spezialisierte  Kadaverspürhunde  ausbildet
(www.naturschutzhunde.at).

6. Erhebungen bei Repowering und Erweiterung von 
bestehenden Windparks
Beim Repowering alter Anlagen ist im Zuge des Genehmigungsverfahrens als Vorerhebung
ein  einjähriges  akustisches  Gondelmonitoring  an  der  alten  Anlage  durchzuführen,  bei
Waldstandorten  sind  zusätzlich  Bodenerhebungen  erforderlich.  Bei  der  Erweiterung  von
bestehenden  Windparks  ist  als  Vorerhebung  ebenfalls  ein  Gondelmonitoring  an  der  zur
Erweiterung  nächstgelegenen  Anlage  durchzuführen.  Die  so  gewonnenen  Daten  geben
Informationen über die notwendigen Abschaltalgorithmen für das erste Betriebsjahr an den
Neuanlagen. 
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Nach Errichtung der Neuanlagen ist in beiden Fällen (Repowering, Erweiterung) nochmals
ein  Gondelmonitoring  über  zwei  Jahre  durchzuführen.  Studien  haben  gezeigt,  dass  es  in
Windparks  kleinräumig  starke  Unterschiede  in  der  Fledermausaktivität  geben  kann.  An
Repowering  Standorten  ist  zusätzlich  durch  die  Erhöhung  von  Nabenhöhe  und
Rotordurchmesser mit veränderten Bedingungen zu rechnen. 

7. Maßnahmen zur Vermeidung von Tötungen
Die  derzeit  einzig  wirksame  Maßnahme  zur  Reduktion  von  Fledermaus-Mortalität  an
Windenergieanlagen  ist  nach  weltweit  aktuellem  Wissensstand  die  Etablierung  von
Abschaltzeiten.  Dabei  werden  Windenergieanlagen  erst  ab  einer  gewissen
Windgeschwindigkeit (Cut-In-Geschwindigkeit) eingeschaltet (Eurobats 2016). Aufgrund der
speziellen Lebensweise von Fledermäusen (Winterschlaf, Nachtaktivität) sind Abschaltzeiten
nicht nur von der Windgeschwindigkeit allein, sondern auch von Tages- und Jahreszeit sowie
von Temperatur und Niederschlag abhängig.

Dies  bedeutet:  Windenergieanlagen  schalten  sich  innerhalb  eines  genau  definierten
Zeitfensters bei bestimmten äußeren Bedingungen, die hohe Fledermausaktivitäten erwarten
lassen, ab. Der Produktionsverlust (Verlust an Zeit, in der Energie gewonnen werden soll),
kann so minimiert  werden. Die festzulegenden Cut-In-Geschwindigkeiten können regional
und im Verlaufe des Jahres sehr unterschiedlich sein und sind daher standortspezifisch, und
optimiert für die Monate und Nachtabschnitte, festzulegen.

Die KFFÖ fordert: 

Sofern  keine  standortspezifischen  Grundlagendaten  vorliegen,  sind  in  Anlehnung  an  die
RENEBAT Studien (Behr et al. 2015, Behr et al. 2018, Brinkmann et al. 2011) und EUROBATS

(2016) im ersten Betriebsjahr WEA bei Windgeschwindigkeiten unter 6,5 m/s zwischen 1 h
vor Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang abzuschalten. Dies gilt in den Monaten zwischen 15.
März  und  15.  November.  Falls  entsprechende  Temperaturdaten  gekoppelt  mit  Aktivitäten
vorhanden sind, können für das erste Jahr auch Temperaturgrenzwerte angewendet werden. In
Gebieten mit herbstlichen Häufungen (Zugverhalten) des Abendseglers (z. B. Ostösterreich)
ist es notwendig, Abschaltzeiten nach den oben angeführten Bedingungen in den Monaten
August bis  Oktober  bereits  ab Mittag einzuführen.  Zusätzlich ist  sicherzustellen,  dass die
Rotorblätter  unterhalb  der  Anlaufgeschwindigkeit  der  Anlagen  mittels  Fahnenstellung
(pitching)  nur  in  geringer  Geschwindigkeit  rotieren  (maximal  30  km/h  an  der
Rotorblattspitze). 

Nach  dem  1.  Betriebsjahr  ist  der  Abschaltalgorithmus  nach  den  Ergebnissen  des
standortspezifischen Gondelmonitorings (siehe Kapitel 5) anzupassen. Dies hat mittels
einer  aktuellen  Version  des  ProBat-Tools  zu  erfolgen. Basierend  auf  den  RENEBAT
Studien  wurde  für  Abschaltungen  das  ProBat-Tool  programmiert.  Dabei  wird  der
Abschaltalgorithmus  über  Mengenschwellen  (unter  1  totes  Tier  pro  Anlage  pro  Jahr)
modelliert. Die Berechnungen mittels des ProBat-Tools müssen von 1. April bis 31. Oktober
erfolgen.

Seitens der Behörde ist festzulegen, dass die Daten der Gondelmonitorings anonymisiert an
die  Entwickler  von  ProBat  übermittelt  werden  müssen,  damit  eine  laufende
Weiterentwicklung gewährleistet  ist und auch auf Österreich spezifiziert  werden kann. Bis
dahin muss in speziellen Fällen (z. B. Bergwälder, Alpinstandorte, Standorte mit Abendsegler-
Tagzug,  Rotorabstand < 30 m zum Boden/Waldoberkante)  geprüft  werden, ob zusätzliche
Anpassungen des Algorithmus erforderlich sind.
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8. Einreichunterlagen, Vorschreibungen, Kontrollen
Einreichunterlagen

Die  KFFÖ  fordert standardisierte  Einreichgutachten.  Wichtig  sind  –  neben  detaillierter
Darstellung der Daten zu oben genannten Mindeststandards und ergänzender Untersuchungen
– vor allem folgende Punkte, die im Gutachten zu dokumentieren sind: 

 Einstellungen der Geräte nach RENEBAT Vorgaben
 jährliche Mikrofon-Kalibrierung sowie laufende Überprüfung der Mikrofonqualität 

samt Dokumentation
 Dauer der Erfassungen (wurde der gesamte Aktivitätszeitraum der Fledermäuse 

berücksichtigt?)
 Angabe der Aufnahmezeiten sowie ggf. von Ausfallszeiten
 verwendete Auswertungs-Software sowie ob eine manuelle Prüfung der Ergebnisse 

erfolgte oder nur eine automatische Ruferkennung verwendet wurde (bei der Nutzung 
von ProBat ist die automatische Ruferkennung mit dem Bereinigen der Störgeräusche 
ausreichend). 

 Bei der Korrelation der Daten ist auf Sommer/Winterzeit zu achten. 
 Das Literaturverzeichnis hat dem aktuellen Wissenstand zu entsprechen.

Abschaltalgorithmen

Die  KFFÖ  fordert, als  Bescheidauflage  eine  Berichtspflicht  des  Konsenswerbers
festzulegen.  Dieser  hat  durch  Vorlage  des  Betriebsprotokolls  nachzuweisen,  dass  die
Abschaltzeiten eingehalten werden. Es sollten regelmäßige Kontrollen durch die zuständige
Behörde erfolgen. Die Daten des Gondelmonitorings sind den Behörden in einer Form zur
Verfügung zu stellen, sodass sie mit der  ProBat Inspector überprüft werden können (csv-
Exporte  der  Aufnahmen).  Die  Daten  sind  für  weitere  wissenschaftliche  Untersuchungen /
Auswertungen zur Verfügung zu stellen. 

9. Neue Windenergieanlage-Typen
Kleinwindenergieanlagen  

Die Errichtung von Kleinwindenergieanlagen (KWEA, Anlagen bis 16 m Rotordurchmesser
und  50  kW)  wird  in  den  Naturschutzgesetzen  der  Bundesländer  z.  T.  in  Form  von
bewilligungspflichtigen  Vorhaben  abgedeckt.  Es  gibt  keine  einheitliche  Bestimmung  zur
Bewilligungspflicht. Je nach Bundesland richtet sich diese nach Widmungsfläche, Höhe der
Anlage und/oder Beeinträchtigung der Landschaft und Natur.

Für  den  Fledermausschutz  sind  die  Höhe  und  vermutlich  auch  die  Bauart  der  Anlage
ausschlaggebend  (Hartmann  et  al  2021).  Fledermäuse  meiden  laufende
Kleinwindenergieanlagen  (unter  50  kW)  bei  zunehmender  Windgeschwindigkeit
(Mindermann 2012). Das Tötungsverbot kommt hier ebenfalls zum Tragen, da Totfunde an
Kleinwindenergieanlagen  z.  B.  aus  England  bekannt  sind  (Bat  Conservation  Trust 2007).
Standorte  nahe  an Quartieren  sind  zu  vermeiden.  Hartmann et  al.  (2021) empfehlen  eine
Positionierung abseits von für Fledermäuse interessanten Strukturen wie Wälder, Waldränder,
Gewässer, Gebäude und Straßenlaternen sowie die Einhaltung eines Mindestabstands von 20
m zu solchen Strukturen.

Die KFFÖ fordert  daher die Einhaltung eines Mindestabstands von  mindestens 20 m  zu
Fledermausquartieren und zu potentiell wertvollen Fledermauslebensräumen.
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